em 
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Eu) 


28 MI 


ipfa exhilares, quaefumus, felicitate, vt vber- 
tateftirpis aulta GLoRIoSIssIMADOoMVSLOTHA- 
RINGICO-ÄVSTRIACA virtutem, fortunam, glo- 
riamfuam,vnacumheroofemine fAnguineque, 
filiis pofterisque Suiquam fimillimis, transdet, 
Germaniaeque nunquam defint Imperatores 
e fanguine tam gloriofo orti. In primis prote- 

as, velimus, AYGVSTAM MATREM, vterum ge- 
itantem, partumque longe cariflimum, EAN- 
DEMque puerperam reddas feliciflimam. Ser- 
ves ILLAM, oramus, ferues iterum iterumque 

recamur, IMPERATOREM, TIBI dilectum: 
ıuncque, quem hodie feftumnobiscumagit, 
diemadferosvsque annoslaetiorem Elfemper 
felicioremque redire; ficque fub exoptatisfi- 
mohoc Capite faluam efle subeas Germaniam, 
faluam religionem, faluas litteras, falua terra 
marıque commerciorum negotia,faluam deni- 
que hanc LOTHARINGICO-ÄVSTRIACAE DoMVi 
deuotisfimam rempublicam, propugnaculum 
Germaniae, Hamburgum. Itademum CaArsa- 
REM, noftri amantiflıimum,, CELsIssieMmAM IMpE- 
RATRICEM, AVGVSTAMQVE SOBOLEM,, Et in pri- 
mis SERENISSIMVM [VVENTVTIS PRINCIPEM, IOSE- 
PHVM, foue, itaferua, ita protege, itaomnibus 
gratiae IVAE bonis EOS redde cumulatifli- 
mos, vt perfeetisfimum maximae fummaeque 
felicitatisexemplum,FRANCISCVSETMA- 
RIA IHERESIA, prolesque tantis tamque 
magnis PARENTIBVS digna, vltimique demum 
temporis gaudıum, ornarmentum, deliciae fint 
atque celebrentur. 
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Por der Heike, 


FEINEN | Gen. I, 3. 


CF HLt fprach: &3 werde Sicht. Und e$ 


2 ward Licht. 


Berundernsvoll, vor Freuden faft Beftürkt, 
Erblicken wir, nach fo viel Angft und Sorgen, 
Den nicht fo bald gehofften Morgen, 
Der deine Nacht, o teutiches Neich, verkürzt. 
Wie lange furchteft du das Licht noch zu vermiffen, 
Das mit fo fehnellen Flügeln fümmt! 
Mit was für fhmwarzen Finfterniffen 
ar nicht dein Himmel überfchrwennme ! 

B3) 


Wohin 


Wohin ift das Gemwölt? Und mo hat es die Wuth 
Dergeblich ausgegoflen, 

Mit welcher 28 zuvor 

Des Aufgangs guldnes Thor 

©p fürchterlich umfchloffen ? 

D! Hatte nicht der fehleunige Verluft 

Bon folchem Haupte deine Bruft 

Mit Ealtem Schrecken überfchlittet? 

DO, fihien dein Zuftand nicht aufs Aufferfke jerrüttet? 
Sa, oft verwaiftes Teutfchland, ja! 

Allein, dein Gott wirfft einen Blick hernieder, 
Sieht dich im Finfterniß, und ruft die Sonne wieder, 
Und fiehe, fie ift de, Ä 


Arie, 


Höfer, alle, die e3 fehen, 

erden dir dein Werk geftehen, 

Und mit einem Munde fagen? 

Wahrlid), das bat Gott gethat. 

Du mir durfteft hier nicht jagen, 

Und duch foldhe Hinderniffe 

Finden nuc der Allmadht Schhiffe 

Steve Bahr. 
BN, 


Gtuczu demnach, belebtes Vaterland! 

Das Wetter raufcht vorbey, dein Schade naht zum Bein, 
Für dießmal ift der Umflurz deiner Säulen 

Nicht ohne Wunder abgemandt, 

Kun dürfen dir die Kanferlofen Zeiten 

hr Benfpiel nicht mehr drohn, 


= 


In welchen Friederins und endlich Rudolohs Thron, 
Bey mehr denn ziwanzigiährgem Streiten, 

Bom Staub’ entfärbt und de war; 

Bis unter ängftlichem Getümmel 

Ein langes Drinfel deinem Himmel 

Den Ölanz von Defterreich gebahr. 

D Ölanz, der unfrer Zeit fich wieder zu entziehn, 

Und alles in die Schatten, 

Die Damahls fich vor ihm zerftreuet hatten, 

Zurück zu ftürzen fehien! 

Allein e8 feger fich ein freundlicher Gefchicke 

Auf den verlaßnen Stupl, 

Und treibt der Höllen Brut, Mord, Zmietracht, Neid und Tücke, 
Samt deinem Schwefelhjauch, Abaddon, fehnell zurücke, 
Zurüd in euren Feuer: Pfuhl. 


Arie, 
KHeiterfter Gipfel der irdifchen Höhen, 
Thron, dem die Thronen den Vorzug gefteben, 
Dlige num wieder nit wölliger Pracht. 
Hlige, die Frepheit des Reiches zu decken, 
Hlige, die Ehrfurcht der Aelt zu erweden, 
Die du Germanien eigen gemacht. 
Heiterfter Gipfel der iwdifchen Höben, 
Thron, dem die Thronen den Vorzug gefteben, 
Hlige num wieder mit völliger Pracht. 


Du Eronenvolles Neich, in dem fo manches Glied 
Bon fremden Völkern fh, ald Haupt, verehret fieht, 
Berfchiedne deiner Fürftenhaufer 

Sind fehon befugt, durch dir gefchenfte KRanfer 

Sich) zu erheben, 


€ Und 


Und meijen Herz hat nicht dein Car gerührt, 

Den dir zuleßt die Emigfeit entführt 

Und Bayern dir gegeben? 

Doch beydes zeigt der Welt 

Sp mancher teutfcher Held: 

Ber hoher Fähigkeit, den Ranferfchmuck zu tragen, 

Den gleich erhabnen Sinn, fich felbft ihn zu verfagen. 
Sp geht «8 zu, 

Daß fich dein groffes Kayferthum 

Seßt wieder in den Schooß des hohen Haufes fenket, 
Dem Anfehn, Würde, Macht, Verdienft und alter Nuhm, 
Mit Recht ein folches Kleinod fchenfer. 

Ep wird, zu langft getwohntem Nange, 

Dein Erzshaus abermahl erhöht, 

Das rieder euch, blutdurftige Barbaren 

Des Orients, dem Bol im Niedergange, 

Dem Eigenthum des Herrn, feit fo viel Hundert Jahren, 
Zu Draner fteht, 


Arie. 
Mit diefem Damm Brad GHFEf dir deine Wellen, 
Du wilde Fluch der Seythen. 
Dein Zorn muß an den Schwellen 
Don Defterreich zerfihellen; 
Bis fo weit magft dur miten, 
Sp weit, und weiter nicht, 
Daß wir mit eigner Mahe 
Die Schußwehr unfter Flächen 
Zerfiüiken und erbrechen; 
Das hoffeit du zu frühe, 
Das wird der Arm verhiten, 
Der ewig für die Ehriften ficht. 
By, 
De 


Beglücdte Rayfermahl, 

Du reißeft ung mit fo viel flarken Gründen 

Zu höchftgerechten Freuden, 

Nun nimmt die teutfche Hand die Harfen von den Weiden; 
Das Land ertönt, und Berg und Thal 

Vermundern fich, fol Sauchzen zu empfinden. 

Auch hier ift Herz und Hand bereit, 

Auch Hamburgs Feyer Laßt ihr frohes Lied erflingen, 

Und es beeifert fich der Hall der Frölichkeit 

Zum Thron des Heren hinauf zu dringen. 


Arte. 


Dein Ruhm erfchaltt in unfern Ehören, 
Did follen unfre Dfalter ehren, 

Gebieter der Kapyfer, Negierer der Welt! 
D, mit wie offenbaren Zeichen 
Haft du der Erd’ und ihren Reichen 

Den ewigen Herrfiher vor Aigen geftellt. 
D, wel ein inniges Vergmigen 
Ermwedilt dur, da dein holdes Fügen 

Das wankende Teutfchland au) dießmahl erhält. 
Drum [halt dein Kuh in unfern Chören, 
Dich follen unfre Pfalter ehren, 

Gebieter der Kayfer, Negierer der Welt! 


Choral, 
Herr GDtt dich foben wir ır, 


€ 2 Rad) 


rad) der Niede, 


Arie, 

Mit Augen, die von Freude bliken, 
Kuhrt Teutfchland Deines Zepters Spigen, 

Ermwünfchter Kanfer, Eniend an. 
Mit Augen, die Dich anzufchauen 

richt mmide werdeit, 

Zeigt Dir e8 zärtlich fein Vertrauen. 
Sp pflegt die Ahndung zu gebehrden, 

Die Eunftigg Shick empfinden Fanın. 

BD. N. 


Sa, Vaterland, fo thuft du, und mit Recht. 

Die frene Neigung deiner Triebe 

Kam deiner Pflicht zuvor, mit der fie auch vereint 
Peoch immer Eennbar fcheint. 

In Zhm verehrt die allgemeine Liebe 

Kicht nur das mirdigfte Gefchlecht, Ä 
Das durch fo manchen Held, den ed zuvor verliehen, 
Sich werth gemacht, auch Kapfer zu erziehen; 

Picht nur des theuren Carols Blut, 

Dem das Gefchic® noch nicht zu wiffen fügte, 

Daß Er für Seinen Enkel fiegte, 

Als Sein berwahrter Muth, 

Wien, unter deinen Nettern bliste, 

And vor der Saracenen Wuth, 

Dich, Burg der Ehriftenheit, und fie famt dir befchüßte, 
Doch, teutfches Keich, nicht diefes nur 

Ermecft den Trieb, der dich entziicker, 

Den angeftammten Glanz erhöht 

Die eigne Majeftat, 


Die Großmuth, famt der Huld, mit welcher die Natur 
Son felber Kayferlich gefchmücket, 

D was verheißt 

Ein jo für Dich gefinnter Geift, 

Der, wenn der Waffen Glück ihm Necht zur Freude fehenEet, 
Nur an das feutiche Blut mit edler Behmuth denke, 

Sp darf man nicht in Zweifel fehmeben 

Daß du, von jenem Wort, ein Bepfpiel abzugeben 
Seftimmer bift : 


Prediger Sal. X, 17. 


Wohldir, o Land, des König edel ift. 


Arie, 


Mein die Thronen 

Uns verftatten, 
Daß wir unter ihrem Schatten 
Ungeplagt und ruhig wohnen, 

Tel ein Shi! 
Gegen dich, o Mrenfchenliebe, 
Slänzt der Panzer viel zu triibe; 
Und die Kunft, nur zu zerftöhren, 
Steht vom Heiligthum der Ehren 

Keit zur, 
B. N. 


Allein, Germanien! mit welcher neuen Wonne 
Qurchdringt den fehon fo frohen Sinn, 

Gleich einer ziwepten Sonne, 

Zherefia, die grofie Kapferin 2 


Sie, 


Sie, deren Geift und Muth 

Mit Höchfterhabnem Glänzen 

Die fonft der Sterblichkeit gewohnte Kanone :Granzer 
Zu übertreffen fcheint, und Sauter Wunder thut; 

ie, die. den Helden feldft zum Benfpiel tapfrer Triebe, 
Ein Herz, wie einer Löwin, zeigt, 

Und eben diefes Herz, voll zarter Miutterliebe, 

Zu ihrem Wolfe neigt; 

Sie, die in folchen Ungemittern, 

Die du, D Vaterland, 

richt ohne fehreckfiches Erfchüttern 

Bis in dein Innerftes gefühlt, 

Mit aufgehabner Stirne ftand, 

Und deine Säulen fefte hielt; 

Sie, der zu gut auch felbft das Schickfal Waffen fafkt, 
Die Freunde ftarkt, den Erbfeind ferne führt, 

Sie, die das Schmwerdt und Herz fo manches Volks vegiert, 
Beftritten wird, und dennoch nicht gehaflet ; 

Sie reiffet billig deinen Sinn, 

D Teutfchland ; in Engücfung hin, 

Sa, Sie, Therefig, die groffe Kayferin, 


Arie, 


TE et Hoch die Welt nichts höhers zeiger, 
Wohin Verdienft und Witrde fleiget, 
Therefia, fo fen denn Kayferin. 
Penn aber auf der Bahr der Ehre 
Ein höber Ziel erfindlich wäre; 
D Heldin! foerbübe 
Der Völker Wunderliebe 
Did mit vereintem Wunfch dahit, 
Doc, 


Doch, weil die Belt nicht3 höhers zeiget, 
Kohin Verdienft und Aiirde freiget, 
Therefig, fo fen denn Kayferin. 


So macheft du, 9 Gott, der Freuden viel, 
Womit der Rayferthron das ganze Neich verfläret, 
Sp gründeft du der Teutfiehen Wohl, 

Das Feine Furcht, Fein wechfelnd Waffenfpiel, 
Wenn deine Gnade ferner mähret, 

Uns langer fehwächen foll, 


Palm XXIX, ır. 


Der HEAN wird feinem Volke Kraft ge: 
ben; der Here wird fein Bolf fegnen 
mit Trieden. 


Du, fehönfter Tag, von unfern Freudentagen, 
Tag, welcher einft den Prinz gebahr, 

Der folcher Krone Gold zu tragen 

Am Rath des HEeren beftimmer war; 

Du miüfjeft unter Euft und Dank und Preis verfehiwinden, 
Und bey der erfien Wiederkehr 

Dieß frohe Hoffen fehon nicht mehr 

Sn unerfülltem Stande, finden. 

VBerneure jährlich deinen Schimmer, 

Um unfern Enfeln noch ein holdes Feft zu feyn; 
Und flöße teutfihen Herzen immer 

Bermehrten Trieb zum ZJaushjen ein, 


Arie. 


Arie, 
Auterhöchftes Paar der Erden, 
Deine Sabre müffen werden, 

Pie der Federn Sabre find! 

Fried und Eintracht, Necht und Güte, 
Stehen unter Dir in Bhühte, 

Hip ach unter Deinen Zweigen, 
Die bereits der Welt fich zeigen, 

Und von Kind zu Kindeskind! 
Aber deine Sahre werden, 
Alterhöchites Paar der Erden, 

ie der Kedern Sabre find! 
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